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Die Kämpfe in Wolhynien dauern an
Der geheime Dardanellenvertrag

Rußland ſoll Konſtantinopel haben
Zürich, 17. September. Nach einer Meldung der „Neuen

Zürcher Zeitung“ aus Mailand veröffentlicht „Giornale d'Italia“
nach Berichten der in Sofia erſcheinenden Zeitungen den Ver-
trag, den Rußland, England und Frankreich am
22. Dezember 1914 über die Dardanellen geſchloſſen
haben. Danach ſoll Konſtantinopel mit den Dar-
danellen an Rußland fallen. Dies ſei der Grund, daß
ſich die Vertragſchließenden zur Geheimhaltung des
Vertrages gegenüber den Balkanſtagten ver-
pflichtet hätten.

Jtalieniſche Truppen für Aegypten
Der Mailänder „Sera“ übernimmt aus dem „Petit Niels“

die Nachricht, angeblich aus abſolnt ſicherer Quelle ſtammend,
daß General Hunter Paſcha, der das Oberkommando
zur Verteidigung der ägyptiſchen Küſte inne hat, unlängſt
Kairo verlaſſen habe, um in beſonderer Miſſion
nach Rom zu gehen. Der General habe dort Verhandlungen
eingeleitet, um die Verteidigung eines Teiles des
Suezkanals italieniſchen Truppen zu über-
laſſen, auf daß engliſche Soldaten und Kolonialtruppen für die
Unternehmungen an den Dardanellen frei würden. Anſcheinend
ſei es vorzuziehen, die italieniſchen Truppen, die ur-
ſprünglich für Gallipoli beſtimmt waren, nach Aegypten
zu bringen, wo ſie ſich nahe an der Operationsbaſis und dem
lybiſchen Kommando befinden, General Hunter ſoll am 20. Auguſt
mit dem holländiſchen Dampfer „Rembrandt“ von Kairo abge-
fahren ſein.

Nach der Dumavertagung
Scharfe Maßnahmen gegen die Oppoſition

Stockholm, 17. September. Der Militärkomman-
dant von Petersburg verbot die vom linken Duma-
block für kommenden Sonntag einberufenen Volksver
fammlungen, obwohl die Verſammlungen auch für die
Fortſetzung des Krieges demonſtrieren ſollten. Die Einbe-
rufung von oppoſitionellen Duma- Abgeordneten zum Heeresdienſt
dauert fort. Es mehren ſich den ſchwediſchen Blättern zufolge die
Anzeichen einer drohenden Haltung der Petersbirger
Militärkreiſe gegen die oppoſitionelle Dumag.
In Petersburg ſind der Ab g. Tſcheidſe und 17 andere Mit-
glieder der Duma in ihren Quartieren durch die Polizei feſt
genommen worden. Das Dumagebäude und diePetersburger Bahnhöfe ſind militäriſch beſetzt. Der
Miniſter des Jnnern hat die Petersburger Stadtver-
waltung zu einer Erklärung aufgefordert über
den letzten Beſchluß der Petersburger Stadtverordneten gegen die
Regierung. Der Miniſter des Jnnern hat ſich alle Maß

en der Regierung gegen die Stadtverwaltung vorbe-
jalten.

Der ruſſiſche Generalſtabsbericht
Petersburg, 17. September Der Große Generalſtab gibt
vekannt:

Jn der Gegend ſüdweſtlich von Dünaburg warfen wir
wiederholte Angriffe vor unſeren Drahtverhauen zwiſchen der
Straße nach Dünaburg und dem Samawaſee zurück. Kleine deut-
ſche Reiterabteilungen erſchienen in der Gegend an der Eiſen
bahn Molodsczno--Polosk. Weiter nördlich von Wilna gelang
es dem Feinde, auf das linke Ufer der Wilija zu gelangen.
Weiter ſüdlich bei Pran h verſuchten die Deutſchen den Werscka-
fluß, einen Nebenfluß der Mereczanka zu überſchreiten. Bei
dem Dorfe Eiſenvuheismonty (?7) warfen unſere Truppen den
Feind in den Fluß.

In der Richtung auf Pinsk ziehen ſich unſere Truppen unter
dem Drucke des Feindes zurück. Jn der Gegend von Nijniſtrochod
ſchlugen wir die Offenſive des Feindes gegen Urgrinitſchi
ab. Der Feind unternimmt weiterhin Gegenangriffe in der Ge-
gend von Derajew.

An verſchiedenen Teilen unſerer galiziſchen Front
ſuchte der Feind, der erſchüttert iſt, ſeine Stellungen durch dieſen
Gegenangriff zu befeſtigen, erzielte aber bei dieſem Bemühen und
bei ſeinen Verſuchen im beſten Falle nur kleine örtliche Erfolge.
Unſere Truppen fahren fort, Erfolge im Kampfe zu haben. Weſt-
lich von dem Dorfe Pendhki, in der Gegend von Derazno, mach-
ten wir 410 Gefangene und erbeuteten vier Maſchinengewehre.
Als wir uns der Brauerei und des Friedhofes bei Derazno be
mächtigter, machten wir über 700 Gefangene ung nahmen vier
Maſchinengewehre. Erbitterte Gegenangriffe des Feindes wieſen
wir ab. Bei dem Grenzdorfe Nerplerinetz (7) und der Stadt
Viſchnewetz (7) an der Strypa, weſtlich der Linie Tarnapol-
Trembowla liefern wir dem Feinde, der an die Flußübergänge
kommt, an verſchiedenen Stellen erbitterte Hämpfe.

Notiz Der amtliche Wiener Bericht vom 12. September
erklärt, daß wir in der Richtung auf den Brückenkopf von Tarno-
pol zurückgeworfen worden ſeien, und daß wir bei Tarnopol un-
gewöhnlich hohe Verluſte gehabt hätten. Der Feind beſitzt in-
deſſen keine Unterlagen für die Beurteilung des Umfanges dieſer
Verluſte und zwar darum, weil wir in den Kämpfen am 10. und
11. September während der ganzen Zeit das Schlachtfeld be-
haupteten und weil der Feind an den folgenden Tagen trotz der
exhaltenen Verſtärkungen noch mehr weſtlich Tarnopol gegen die
Dörfer Gliadki (7) und Zebrow abgedrängt wurde, zum Teil
noch ſogar über die Linie am Styrfluß hinaus.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht

Wien, 17. September. Amtlich wird verlautbart:
17. September 1915.

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz
Die Ruſſen verſuchten, die Wirkung unſerer geſtern ge

meldeten Flankenſtöße nordöſtlich Buczacz durch einen
Gegenangriff zu vereiteln. Sie wurden geworfen. Unſer
Artilleriefeuer vernichtete hierbei ein feindliches Panzerauto.
Von den drei Offizieren der Beſatzung wurden zwei getötet,
einer unverwundet gefangen genommen. Von der Mann-
ſchaft blieb alles mit Ausnahme eines gleichfalls in Ge-
fangennahme geratenen Chauffeurs tot am Platze. Jm
übrigen ließ in Oſtgalizien und an der der Jkwa-
linie die Gefechtstätigkeit weſentlich nach. Die Lage blieb
völlig unverändert. Angeſichts der Unmöglichkeit, in dieſen
Räumen einen Erfolg zu erringen, führt der Feind neuer-
dings um ſo heftigere Angriffe gegen unſere, im wolhyni-
ſchen Feſtungsgebiete ſtehenden Streitkräfte. Die
hier geſtern entbrannten Kämpfe dauern noch an.

An der Szcara nichts Neues.
Italieniſcher Kriegsſchaupla

An der Tiroler Front fanden geſtern wieder vielfach
Artilleriekämpfe ſtatt. Nachmittags wurde das feindliche
Feuer gegen die Hochfläche von Lafraun und Vilge-
reuth heftiger. Heute nach Mitternacht griffen ſtarke
italieniſche Jnfanterie den Monte Coſton und unſere
Stellungen nördlich dieſes Grenzberges an. Dieſe Vorſtöße
wurden unter beträchtlichen Verluſten des Angreifers ab-
gewieſen. Jm Kärntner Grenzgebiet entfaltete die gegne-
riſche Artillerie namentlich gegen den Raum von Tarvis
eine lebhafte Tätigkeit. Dieſer Ort und zwar insbeſondere
das dortige Spital wurden aus den Stellungen nächſt des
Grenzbaches von Somdogna von weittragenden Geſchützen
beſchoſſen.

An der küſten ländiſchen Front ſetzte der feind-
liche Angriff gegen den Raum von Flitſch wieder ein.
Mehrere Vorſtöße der Jtaliener wurden zurückgeſchlagen.
Die Kämpfe ſind jedoch nicht abgeſchloſſen. Weiter Jſon z o-
abwärts bis einſchließlich des Görzer Brücken-

kopfes herrſcht verhältnismäßig Ruhe. Einige Ort-
ſchaften ſüdlich Görz und der Nordweſtrand der Hochfläche
von Doberdo ſtanden unter lebhaftem Geſchützfeuer. Weſt
lich der Hochfläche von Doberdo ſtanden unter lebhaftem
Geſchützfeuer. Weſtlich San Martino wurden Annähe-
rungsverſuche der Jtaliener wie immer vereitelt.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalsſtabes.
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Zwei italieniſche Höhenſtellungen erſtürmt
W. T. B. Wien, 17. Sept. Am 14. September gelang

es nach ſechsſtündigem Kampfe, 4 Kilometer der
feindlichen Höhenſtellungen an der karniſch-
juliſchen Front zu nehmen. Zwei ſtark befeſtigte
feindliche Stellungen, die ſeit Anfang des Krieges in den
Händen des Feindes waren, der Findennig Kofel
und die Cima de Puartis, ſind in unſerem Beſitz.
Unſere Verluſte waren über Erwarten gering. Am Nach-
mittag des 14. September wurde ein heftiger feindlicher
Angriff auf unſere Vrſic-Stellung blutig abgewieſen.

BannEngliſche Kabinettskriſe in Sicht?
London, 17. Sept. „Daily News“ meldet, daß eine

ernſte politiſche Kriſe erwartet werde. Einige
Kabinettsmitglieder, die für Einführung der,
Dienſtpflicht ſind, aber nicht imſtande waren, im Kabinett
ihre Auffaſſung durchzuſetzen, beabſichtigten, demnächſt
zurückzutreten und allgemeine Wahlen mit der Dienſt-
pflicht als Loſungswort herbeizuführen, ehe ein neuer Rekrutie-
rungsfeldzug auf Grund des nationalen Regiſters beginnt. Für
die Einführung der Dienſtpflicht ſeien Lord Curzon, Lord Lans-
downe, Lord George, Churchill, Bonar Law, Long, Chamberlain,
Lord Salborie und Sir Edward Carſon,.

Mancheſter, 17. Sept. Der Londoner Berichterſtatter
des „Mancheſter Guardian“ ſchreibt: Aus den Verhand
lungen des Unterhauſes und aus den Geſprächen in den
Wandelgängen geht hervor, daß die Wehrpflicht noch
in ziemlicher Ferne ſteht. Falls die Regierung die
Wehrpflicht verlangen ſollte, würde ſie ihre geſamte ſtrate-
giſche Politik darlegen und angeben müſſen, in welchem
Maße ſie an dem Kriege auf dem Feſtlande teilnimmt und
wie ſie dies mit der inſularen Sicherheit Englands in Ein-
klang bringen wolle,
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Bulgariens Lage
Eine neutrale Darſtellung

Jn einem verſpätet eingetroffenen, aber gerade jeßt
aktuellen Bericht, den der Konſtantinopeler Sonderbericht-
erſtatter dem „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ vom
5. Auguſt aus Sofia geſandt hatte, iſt in großer Ausführ-
lichkeit die Zwangslage geſchlidert, in der ſich Bulgarien
wirtſchaftlich befindet.

Es wird dargelegt, daß Bulgarien den Reſt ſeiner vor-
jährigen und den Ueberſchuß ſeiner diesjährigen auf allen Ge-
bieten gleich glänzenden Ernte, die zuſammen einen Wert von
einer halben Milliarde darſtellen, ausführen können muß, um
ſeinem finanziellen und wirtſchaftlichen Ruin vorzubeugen. Die
gewaltſame OGeffnung der Dardanellen, die den wirt-
ſchaftlich natürlichen Ausweg biete, habe für Bulgarien
jetzt wenig Jntereſſe, da ihm politiſch die ruſſiſche Herr
ſchaft dort an Stelle der türkiſchen ungleich unerwünſchter ſein
müſſe. So führe das wirtſchaftliche Jntereſſe Bulgarien mit Not-
wendigkeit zu dem Verlangen an Serbien, die von ihm
durch ruſſiſche Minen oberhalb Kladowa geſperrte Don au-
ſchiffahrt wieder frei zu geben, da eine Ausfuhr über
Dedeagatſch wenn auch durch Verhandlungen mit der Türkei er-
reichbar, nie genügen könnte. Dies Verlangen werde zunächſt
freundſchaftlich, dann aber in Form eines Ultimatums geſtellt
werden, und richte man auch damit nichts aus, ſo würden die
Bulgarien ſich genötigt ſehen, in den Bezirk von
Negotin und des unteren Timokeinzurücken und
das Donauufer bis mindeſtens zum erſten geeigneten un-
gariſchen Hafen zu beſetzen.

Die Drohungen der Vierverbandsmächte, daß man
wegen der den Mittemächten zu Gute kommenden Eröffnung un-
gehinderten Verkehrs nach Konſtantinopel einen ſolchen Akt Vul-
gariens als ein Eingreifen in den Krieg zu deren Gunſten be-
krachten würde, ſeien kaum geeignet, Bulgarien da-
von abzuhalten, ſich nötigenfalls mit Gewalt den freien
Donauweg auf den Bulgarien wirklich ein volles Recht habe

zu öffnen und zu ſichern. Bulgarien müſſe ſeine außer-
gewöhnlich reiche Ernte ausführen, und zwar bald und ohne
Hemmnis, und das ganze Land ſtehe hinter der Regierung, wenn
ſie hierzu die nötigen Maßnahmen, welche es auch
ſeien, ergreife. Der kommende September könne alſo für die
Entwicklung und den Lauf der Dinge dort im Oſten den ent-
ſcheidenden Augenblick bringen, und das könne wiederum von
großem Einfluß ſein für Verlauf und Ergebnis des Völkerringens
in Europa.

Hieran knüpft die
Betrachtungen:

Der Brief, obwohl verſpätet, iſt gerade jetzt beſonders aktuell.
Wir ſtehen im September, und die Berichte vom Balkan weiſen
darauf hin, daß die andauernde Spannung auf der Halbinſel
jetzt endlich zum Ausbruch führen dürfte.

Bulgarien bedurfte keiner Waffengewalt, um die tatſächliche
Abtretung des Gebietes an der Maritza, worüberverhandelt wurde, von der Türkei zu verlangen. Jn
Balkanfragen darf man freilich nie zu ſicher ſein, aber daß Bul-
garien/ binnen einer Woche im Beſitz des geforderten Gebietes
beiderſeits der Maritza, ſcheinbar ſogar mit Enos, einem im
Gegenſatz zu Dedeagatſch ſicheren und bequemen Hafen, ſein wird,
hat doch wohl eine an Sicherheit grenzende Wahrſcheinlichkeit.

Wie verlautet, bindet ſich Bulgarien hierdurch zu nichts.
Das abgetretene Gebiet iſt als Geſchenk zur Belohnung ſeiner bis
herigen Neutralität aufzufaſſen. Trotzdem kann man nicht
annehmen, daß Bulgarien noch etwas gegen die
Türkei unternehmen wird, ſo daß das Zuſtandekommen
dieſer Uebereinkunft als ein diplomatiſcher Erfolg der
Mittemächte gebucht werden muß. Die Antwort Serbiens
an die Verbandsmächte über die Abtretung Mazedoniens zum
Zweck der Gewinnung Bulgariens für den Verband ſcheint zwar
im allgemeinen entgegenkommend zu ſein, aber doch nicht ſo,
daß ſie Bulgariens Forderungen in allen Punkten Genüge tut,
und mit Griechenlands Antwort ſcheint das noch weniger der Fall
zu ſein. Nach Eingang der Antworten Griechenlands und Serbiens
ſoll der Verband jetzt in Sofig mit neuen Vorſchlägen gekommen
ſein. Da infolge der parteiiſchen Darſtellungen der Kriegführenden
den Berichten vom Balkan noch weniger zu trauen iſt als ſonſt,
kann man außer der Feſtſtellung, daß Bulgarien wohl
nichts gegen die Türkei unternehmen wird und
daß die Lage äußerſt geſpannt iſt, noch keine ſicheren
Folgerungen ziehen.

Bulgariſche Einberufungen
Peſt, 17. Sept. Das hieſige bulgariſche General-

konſulat gibt bekannt, daß ſämtliche in Ungarn ſich auf-
haltenden makedoniſchen Bulgaren im Alter von 18 bis
45 Jahren, welche im Verbande der makedoniſch-adrianopler frei-
willigen Landwehr gedient haben, unverzüglich zu den
Regimentern zu einer dreiwöchentlichen Waffenübung ein-
zurücken haben. Diejenigen makedoniſchen Bulgaren im Alter
von 18 bis 45 Jahren, welche überhaupt nicht Soldaten geweſen
ſind, haben vom 17. September an zu einer Mtägigen Ausbildung
einzurücken. Sämtliche makedoniſchen Bulgaren haben ſich beim
Generalkonſulat zum Erhalt der Päſſe zu melden,

Sofia, 17. Sept. Das Abkommen mit der
Türkei, die ausweichende oder richtiger geſagt ab-
lehnende Haltung Serbiens auf die Schritte der Entente,
die Einberufung der mazedoniſchen freiwilligen Landwehr
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und alker in Mazedonien geborenen Bulgaren zu Uebungen
Serbiens eifrig betriebenen Befeſtungsarbeiten und
Truppenanſammlungen an der bulgariſchen Grenze, die
rätſelvolle, ungewiſſe Haltung Rumänien, Veniſelos' Er
klärungen in der Preſſe: Griechenland werde feſt zu
Serbien halten, das energiſche Vorgehen der bulgariſchen
Regierung gegen die verwirrende Agitation der Preſſe und
Straße all dies verleiht der Stimmungin Sofia
und ganz Bulgaren eine ſchwer zu beſchreibende
und beſondere Note. Es herrſcht nicht gerade Auf-
regung, doch hat ſich aller Kreiſe eine lebhafte Bewegung
bemächtigt, die an die Septembertage 1912 vor der Mobili-
ſierung erinnert. Alle Geſpräche drehen ſich um die bul-
gariſche Politik. Die Geſchäfte ſind voll von Käufern, die
ſich mit Gamaſchen, Soldatenſtiefeln Strümpfen, Flanell
waren, Pelzjacken uſw. verſehen. Vom Kommen des
Krieges ſpricht man als ſichere Sache wie vom
Eintritt des Winters. Jnzwiſchen iſt das diplomatiſche
Spiel noch nicht beendet; mon erwartet neue Schritte der
Entente. Serbien verzichtet nicht auf direkte Unterhand-
lungen mit Bulgarien, was jedoch dieſes immer ablehnt.
Die Frage der Beſetzung des von den Türken abgetretenen
Gebietes wird lebhaft erörtert und man erwartet hierüber
eine amtliche Erklärung.

Der türkiſche Heeresbericht
Konſtantinopel, 17. Sept. Das Hauptquartier

meldet:
An der Dardanellenfront hat ſich nichts ereig-

net. Bei Anaforte hinderten wir durch unſer Feuer
die feindlichen Befeſtigungsarbeiten vor unſerem rechten
Flügel. Unſere Artillerie zwang ein feindliches Tor-
pedoboot das ſich Sozlik Burun zu nähern verſuchte,
zur Flucht. Unſere Küſtenbatterien beſchoſſen wirkſam feind-
liche Minenleger und die wichtigen feindlichen Stellungen
in der Gegend von Sedd ul Bahr.

Jn der Nach tvom 5. September nahm eine unſerer Auf-
klärungspatrouillen am Suezkanal 5 Kilometer ſüdlich
El-Kantaraga ein engliſches Transportſchiff
unter Feuer, welches Munition auf dem Kanal be-
förderte. Sie tötete Leute auf dem Schiff und beunruhigte
durch Ueberfall eine feindliche Kompagnie, welche in der dor-
tigen Gegend lagerte. Jn der Nacht vom 9. zum 10. Sep-
tember ſprengte eine andere türkiſche Patrouille mit Dyna-
mit die Funkenſtation öſtlich von Adjigeul (2) am Kanal
in es. Luft. An den anderen Fronten hat ſich nichts ge-
änder

r

London, 17. Sept. Die Admiralität teilt mit: Der
Feind meldete, daß das britiſche V-Boot 7“ in
den Dardanellen verſenkt wurde und drei Offiziere
umd 25 Mann gefangen genommen worden ſeien. Da ſeit
Jem 4. September nichts von dem V-Boot gehört wurde,
iſt anzunehmen, daß der feindliche Bericht zutreffend iſt.

Italieniſcher Größenwahn
Rom, 17. September. „Giornale d' Jtalia“ bringt einen

Artikel „Der Nabel der Welt“, in dem die Entente ermahnt wird,
das Umwerben der Balkanvölker bleiben zu laſſen. Jtalien
ſei der Hauptangelpunkt des europäiſchen Welt
kriegs (2!). Wenn heute Jtalien aus dem Weltkriege ausſcheiden
würde, ſo wäre die Entente ruiniert und die Zentralmächte wären
Sieger. Jtaliens Volk ſei das erſte Volk unter
den Ententemächten, es müſſe daher Opfer bringen,
damit es nicht gemeinſam mit ſeinen Freunden untergehe.

Bomben auf Viceenza
Rom, 17. Sept. Amtlicher Bericht von geſtern abend:

Unſere Gebirgsabteilungen vollführten am 14. September
kühne Einfälle gegen die feindlichen Stellungen am Kamm von
Villa Corna. Von der Spitze des Nocatales und vom Becken
der Preſena im Hochtale von Genova erreichten unſere Alpini
die feindlichen Schützengräben. griffen ſte an, zerſtörten ſie zum
Teil und kehrten danninihre eigenen Stellungen
zurück (Ahal), ohne irgendwie geſtört zu werden. Auf der
übvi Front trugen ſich keine beſonders erwähnenswerten Er-
eigniſſe zu. Die chemiſche Unterſuchung von höchſtexploſiven Bom
ben, die der Gegner vor einigen Tagen gegen unſere Annähe-
rungsgräben auf dem Karſt warf, ergab das Vorhandenſein einer
ſtarken Doſis Blauſäure. Ein feindlicher Flieger führte
geſtern einen ſchnellen Einfall im Vicentino aus und warf
aus großer Höhe eine Bombe auf Aſiago und acht Bomben auf
Vicenza, wodurch ſehr leichter Sachſchaden angerichtet und
einige Perſonen leicht verletzt wurden.

Die böſen Giolittiniſten
Rom, 17. Sept. „Jdea Nationale“ warnt in einer

Korreſpondenz aus Neapel vor den Giolittiniſten..
Man müſſe befürchten, daß dieſes Parteigängertum bei der
bevorſtehenden Rede Barzilais in Neapel
einen Gegenſtreich ſpielen werde. Die Politiker in Neapel
hielten immerfort noch Verſammlungen ab, in denen ſie
den ſicheren Sieg der Mittelmächte prokla-
mierten und die langſamen Fortſchritte des italieniſchen
Heeres, die ungeheuren Verluſte, die Tätigkeit der Flotte

und das Elend unter der Bevölkerung feſtſtellten. Wirk-
lich Notleidende ſeien übergangen worden, wodurch große
Unzufriedenheit im niederen Volke ent-
ſtanden ſei. Jn Rom ſei Salandra zu ſeiner Rede vom
Bürgermeiſter auf das Kapitol geladen worden, während
in Noapel der Bürgermeiſter für Barzilais Empfang ſich
habe vertreten laſſen. Der Bürgermeiſter denke in ſeinem
Herzen, möge dieſer demokratiſche Miniſter zum Teufel
gehen, zugleich mit dem Kriege, den uns die Tagediebe auf-
gezwungen haben.

Zum Heſperian-Fall
17. Sept. (Vom Privatkorreſpondenten

W. T. Nach ſeiner Meldung der „Aſſociated Preß“
aus Waſhington hat Staatsſekretär Lanſing er-
klärt, daß wegen des Heſperianfalles einſtweilen
nicht erwogen worden ſei, irgend etwas zu tun. Der
Tatbeſtand ſtehe nicht feſt, ſolange man keine Be-
weiſe dafür habe, ob der Dampfer angegriffen worden oder
auf eine Mine gelaufen ſei.

Was England den Amerikanern zugeſteht
London, 17. Sept. Jm Unterhaus erklärte Sir

Edward Grey auf eine Anfrage, ob die Regierung jetzt
erlaube, daß Deutſchland beſtimmte Güter
nach Amerika ausführe, die Regierung hobe ſich
verpflichtet, in beſtimmten Fällen Güter feindlichen Ur-
ſprungs, die vor dem 1. März beſtellt und bezahlt worden

New-York,
des W. T. B.)

ſind, ungehindert verfrachten zu laſſen. beſo
Fällen ſollen auch beſondere Erleichterungen für die freie

Jn beſonderen

Beförderung von Arzneimitteln, chemiſchen Stoffen und
dergleichen zugeſtanden werden, wenn ſie nirgends ſonſt als
in Feindesland erhältlich ſeien.

London, 17. Sept. Das Reuterſche Bureau meldet
aus Waſhington: Der amerikaniſche Generalkonſul in
London wurde angewieſen, eine Unterſuchung bezüglich der
Meldungen anzuſtellen, wonach Privatleute in England die
Erlaubnis zur Verfrachtung deutſcher, öſter
reichiſcher und ungariſcher Güter von neu-
tralen Häfen nach den Vereinigten Staaten
erhalten hätten, obwohl dieſes Recht den Vertrauens-
männern des Staatsdepartements, die in nichtamtlicher
Eigenſchaft als Vertreter der amerikaniſchen Jmporteure
handieln, noch nicht gewährt wurde.

Sitzung der Finanzkommiſſion zur engliſch
franzöſiſchen Millionenanleihe

New-York, 17. September Morgan hat die Einzel-
heiten der beabſichtigten en gliſch- franzöſiſchen An
leihe dem jüngeren Rockefeller unterbreitet. Man glaubt, daß
er ihn aufgefordert hat, ſich an der Anleihe zu beteiligen. Die
Tatſache, daß die National City Bank, die meiſtens die Finanz-
angelegenheiten Rockefellers beſorgt, bereits beſchloſſen hat, ſich an
der Anleihe zu beteiligen, wird dahin ausgelegt, daß die Milli-
onen der Standard Oil Company raſch dafür flüſſig gemacht
werden ſollen.

Jn einer ſpäteren Depeſche wird gemeldet: Die engliſch
franzöſiſche Finanzkommiſſion und amerikaniſche Finanzleute ha-
ben geſtern die erſte formelle Sitzung abgehalten.
Morgan und ſeine Geſchäftsteilhaber waren anweſend. Nach
der Verſammlung herrſchte eine vertrauensvolle Stimmung. Ein
beträchtlicher Teil der Anleihe iſt bereits geſichert. Die
ſog. prodeutſchen Banken in New York waren zur Beteiligung
eingeladen, wenn die Kommiſſion die Ueberzeugung gewinnt,
daß es ihnen damit ernſt iſt. Die Anleihe wird wahrſcheinlich
in vier gleich hohe Serien geteilt. Die Bonds ſollen nicht weniger
als 5 Prozent Zinſen, zahlbar in Dollars tragen.

Offenſive der Verbündeten an der Weſtfront
Aus Brüſſel erfährt die „Schleſ. Ztg.

Die Nachrichten, welche ſowohl von der Ypernfront, wie
auch von der nordfranzöſiſchen Front hierher dringen, laſſen
darauf ſchließen, daß die Heeresleitung der Ver-
bündeten für die nächſte Zeit eine größere Aktion an
der Weſtfront plant. Jn den maßgebenden militäriſchen
Fachkreiſen Frankreichs wird die defenſive Haltung der Streit-
kräfte Joffres während der ganzen gewaltigen Offenſivperiode
der deutſchöſterreichiſchen Armeen im Oſten ausſchließlich mit
der Tatſache begründet, daß das für den Rat in Ausſicht ge
ſtellte Mi llio nenheer Kitcheners an der Weſt-
front nicht eingetroffen war. Nunmehr wird aber ver-
ſichert, daß die engliſchen Truppenſendungen nach dem Feſtlande
regelmäßig ſtattſinden und das täglich 5000 vor trefflich
ausgerüſtete Soldaten in Boulogne-ſur-Mer
ausgeſchifft werden, Dort iſt kürzlich eine großes britiſches
Lager angelegt worden, welches der König von England und
Lord Kitchener beſichtigt haben. Mitte Oktober hofft nun der
Generaliſſimus Joffre über die nötigen Truppenmaſſen zu ver
fügen, um die ſo oft angekündigte aber jedesmal unterbliebene
Offenſivbbewegung beginnen zu können. Wie verlautet, hat
General Joffre kürzlich einen Tagesbefehl an die Soldaten ge-
richtet, in dem ihnen die Offenſivbewegung für den
Herbſt angekündigt wird.

Der Abgeordnete Dumont hat nach einer Pariſer Mel
dung vor den vereinigten Kammerausſchüſſen des Heeres
und des Budgets den Bericht über den Beſchlußantrag
Varenne verleſen, in dem die Regierung aufgefordert
wird, der Kammer in einer geheimen Sitzung Er-
klärungen über die Verwaltung des Hriegs-
miniſteriu s und die Landesverteidigung
abzugeben. Es ſcheint, daß der Bericht nicht beſprochen
werden ſoll, da Varenne und ſeine Freunde augenblicklich
bereit ſind ihren Plan vorläufig aufzugeben.

Der franzöſiſche Heeresbericht
Paris, 16. Sept. Amtlicher Heeresbericht von geſtern

nachmittag:
Handgranateykämpfe in den Sappenköpfen im Abſchnitt von

Neuville. Das Bombardement der Vorſtädte von Arras rief
eine heftige Erwiderung unſerer Artillerie auf die feindlichen
Schützengräben und Batterien hervor. Jm Gebiet von Friſe
(Somme) Minenkampf. Kanonade während der ganzen Nacht um
Roye und Laſſigny, wo unſere Geſchoſſe Brände verurſachten.
Jm Gebiete von Berry-au-Bac, in der Champagne, in der Nähe
von St. Hilaire und Auberive, im Nordwoevre und in den Vo-
geſen. Bei Ban de Sapt war die Nacht durch ziemlich lebhafte
Artilleriegktion ausgezeichnet.

Der Abendtbericht lautet:
Jn Belgien im Abſchnitt von Nieuport wirkſames Feuer

unſerer ſchweren Artillerie. Jm Gebiete von Neuville und Roclin-
court, um Arras, ſowie zwiſchen Aiſne und Oiſe energiſche
Aktionen unſerer Batterien als Antwort auf die heftige feindliche
Beſchießung. Andauernd lebhafte Kanonade um Sapigneul am
Aiſne-Marne-Kanal, ſowie nördlich des Lagers von
Chaälons. Gegenſeitige Beſchießung mit Geſchützen verſchiedener
Kaliber zwiſchen Aiſne und den Argonnen. Auch im
Prieſterwalde und in Lothringen lebhafte Feuer
tätigkeit.

General Gallienis Vorwürfe gegen England
Rotterdam, 17. Sept. Der „Daily Expreß“ veröffent-

licht eine Unterredung ſeines Korreſpondenten mit dem
Kommandanten von Pcopis, General Gallieni. Die
Unterredung dürfte in beiden Ländern den größten Wider-
hall erregen, denn der franzöſiſche General findet hier als
Erſter den Mut, die Vorwürfe gegen England
öffentlich zu erheben, die jeder Franzoſe im cge-
heimen ſeit Wochen erhebt. General Gallieni erklärte u. a.:

England darf nicht an den Anſtrengungen genug ſein
laſſen, die es bisher gemacht hat, wenn England ſiegen will, wie
es ſiegen kann. Es muß vor allem ſeine Effektivbeſtände ver-
größern. Es muß alle die unzähligen Fabriken in Großbri-
tannien ausſchließlich für die Munitionslieferungen mobili-
ſieren. Es muß ſeine große militäriſche Organiſation erneuern,
und es muß alle ſeine guten Eigenſchaften, ſeine nationalen
Ueberlieferungen dem Verlangen der modernen Zeit anpaſſen.
Nur auf dieſe Weiſe wird England wirkſam am endlichen
Siege mitarbeiten können, den der Vierverband zu erhalten
feſt entſchloſſen iſt.

Kriegszuſtand über indiſche Provinzen
Amſterdam, 17. September. Ueber Batavia wird hol-

ländiſchen Blättern gemeldet: Der Vizekönig von Jndien hat
am 31. Auguſt über Berar und über die Nordweſtgrenz-
provin z ſowie über die Staaten Heidarabad und Ben-
galen Kriegszuſtand verhänat.

Publikum nur immer gewünſcht worden ſind.

Anmerkungen zur Kriegsanleihe
Die Reichsfinanzverwaltung hat die dritte Kriegs

anleihe mit allen Bequemlichkeiten ausgeſtattet, die vom
Niemand

wird ſich von den Zeichnungsliſten der neuen fünfprogenti
gen Reichsanleihe fernhalten, weil ihm der Weg zu ſchwer
gemacht iſt. Wenn nun die Zeichner die Verwaltungs und
techniſche Arbeit, welche die Erledigung des Anleihegeſchäfts
erfordert, dem Staat etwas zu erleichtern ſuchen, ſo geben
ſie ihm damit einen Teil des Entgegenkommens zurück,
das er ihnen ſelbſt zeigt. Bei der zweiten Kriegsanleihe
waren 2691 000 einzelne Zeichnungen aufzunehmen, zu
regiſtrieren und für die Herſtellung der Stücke vorzube-
reiten. Daß dieſe Tätigkeit eine Rieſenarbeit darſtellt, iſt
nicht ſchwer einzuſehen. Eine Erleichterung könnte den
ausübenden Organen dadurch geſchaffen werden, daß die
Anmeldungen zur Kriegsanleihe ſich möglichſt gleichmäßig
über die noch verbleibenden Tage der Zeichnungsfriſt ver
teilen. Es ſollte vermieden werden, daß ſich ein Haupt-
andrang zu den Zeichnungsſtellen gerade am letzten Tage
der Friſt entwickelt. Niemand hat nötig, bis zum letzten
Tage zu warten, da ja zunächſt nur der Entſchluß, nicht
bares Geld, zum Erwerb der Anleihe erforderlich iſt.
Wenn Einer ein beliebiges Börſenpapier kaufen will, ſo
entſcheidet er ſich oft in wenigen Stunden. Warum
ſollte das bei einem Staatspapier, das die gleiche
Rente abwirft wie eine Aktie, das einen Kursgewinn ver-
ſpricht, und das neben dieſen beiden, dem ſoliden Divi-
dendenpapier anhaftenden Eigenſchaften, noch das über-
ragende Oualitätsmerkmal der unbedingten Sicherheit be-
ſitzt, nicht möglich ſein? Um fünfprozentige deutſche Reichs
anleihe, zu dem niedrigen Preis von 99 Prozent, zu kaufen,
hat man wahrhaftig kein langes Ueberlegen nötig.

Ueber den Beginn der Zinſenzahlung und in
Verbindung damit über den tatſächlich für die Anleihe
zu zahlenden Preis beſteht trotz vielfach gegebener Er-
läuterungen noch häufig Unklarheit. Die Zinsſcheine ſind
zahlbar am 1. April und 1. Oktober jedes Jahres. Der
erſte Schein iſt am 1. Oktober 1916 fällig, und zwar für
je 100 Mark mit 2,50 Mark. Das ſind die Zinſen für das
Halbjahr 1. April bis 30. September 1916. Für das
Halbjahr 1. Oktober 1915 bis 31. März 1916 können keine
beſonderen Zinsſcheine ausgefertigt werden. Die auf die
eingezahlte Summe vom Tage der Einzahlung an bis zum
31. März 1916 entfallenden Zinſen werden aber dem
Zeichner bereits bei der Einzahlung in der Weiſe vergütet,
daß ſie bei der Einzahlung angerechnet und vom Kauf-
preiſe abgezogen werden. Dieſe ſogenannten Stückzinſen
betragen, auf je 100 Mark berechnet, für die Einzahlungen
am 30. September: 2,50 Mark, für die Zahlungen am
18. Oktober: 2,25, am 24. November: 1,75, am 22. De-
zember 1,25, und am 22. Jonuar 1916: 0,95 Mark. Das
Geld, das in Kriegsanleihe angelegt wird, bleibt nicht
einen Tag unverzinſt. Das Reich verlangt keine Opfer
Was es für ſich in Anſpruch nimmt, vergütet es reichlich
So reichlich, wie ſich ſonſt nur Wertpapiere bezahlt machen
die ein gewiſſes Riſiko enthalten. Die deutſche Reichs
anleihe iſt frei von jeder Gefahr; ſie gewährt hohe Zinſen:
ſie ſtellt ihrem Beſitzer einen Kursgewinn in Ausſicht.
Eine Kapitalsanlage, die ſo viele guten Eigenſchaften in ſich
vereinigt, wie die fünfprozentige Reichsanleihe, gibt es
nicht noch einmal.

Kriegsanleihe Zeichnungen
Die „Friedrich-Wilhelm“, Lebensverſicherungs-

Aktiengeſellſchaft in Berlin hat, wie uns die Subdirektion Halle
mitteilt, auf die dritte Kriegsanleihe 25 Millionen Mark
gegen 20 Millionen Mark bei der zweiten und 10 Millionen
Mark bei der erſten Kriegsanleihe gezeichnet. Es iſt dies die größte
bisher bekanntgewordene Zeichnung einer Verſicherungsgefell-
ſchaft. Aus dem Kreiſe des Siemens- und Siemens-Schuckert-
Kongzerns ſind auf die dritte Kriegsanleihe 13 Millionen Mark
gezeichnet worden. Auf die neue Kriegsanleihe zeichnete die
Knappſchafts-Berufsgenoſſenſchaft 5 Millionen Mark; nachdem
ſie auf die beiden vorher gehenden Anleihen bereits 11 Millionen
Mark gezeichnet hatte. An den drei Kriegsanleihen iſt die Knapp-
ſchaftsBerufsgenoſſenſchaft alſo mit 16 Millionen Mark beteiligt.

Kleine Nachrichten
Reichs-Steuerprojeckte

Jn der Preſſe werden neuerdings wieder Mitteilungen
über Steuerprojekte der Reichsfinanzverwaltung, wie der
Zigarren-Banderoleſteuer, des Zigaretten-Monopols uſw.
vorbereitet. Für finanzpolitiſche Vorſchläge, die nach
Friedensſchluß zu machen ſein werden, fehlt es heute, wie
die „Neue politiſche Correſpondenz“ ſchreibt, an jedem zu
verläſſigen Maßſtabe. Die Reichsfinanzverwaltung übt die
Praxis, die in Eingaben an die Reichsregierung oder
anderweitig gegebenen Anregungen einer näheren
Prüfung zu unterziehen. Daraus kann aber nicht ohne
weiteres auf beſtimmte Steuerpläne an den maßgebenden
Stellen geſchloſſen werden. Zu einem Zeitpunkte, an dem
ſich der künftige Finanzbedarf des Reiches auch noch nicht
im entfernteſten überſehen läßt, haben alle ſteuerpolitiſchen
Erwägungen gegenwärtig naturgemäß nur mehr theo-
retiſche Bedeutung.

Handwerk und Erhöhung der Pfändungsgrenze
Der Deutſche Handwerks- und Gewerbe-

kammertag“ ſtellt gegenwärtig Erhebungen bei den
Handwerkskammerwy an, welche Stellung dieſe zu der von
weſtfäliſchen Kammern gegebenen Anregung, beim Bun
desrat zu beantragen, die auf 2000 Mark erhöhte
Pfändungsgrenze für Lohn- und Gehaltszahlungen
wieder auf 1500 Markfeſtzuſetzen, einnehmen.
Die Auffaſſung hierüber iſt bei den Hondwerkskammern
nicht einheitlich; Uebereinſtimmung beſteht aber im weſent
lichen darüber, daß die gegenwärtige Pfändungsgrenze
nur während des Krieges in Geltung bleiben ſoll.

Der Hauptvorſtand des Deutſchen Oſtmarkenvereins
trat am Mittwoch zu einer ſtark beſuchten Tagung zu Berlin zu
ſammen. Nachdem die Berichte über die Tätigkeit des Vereins ſeit
Kriegsbeginn entgegengenommen waren, wurde beſchloſſen, ebenſo
wie zu jeder der beiden erſten Kriegsanleihen auch zur dritten den
Betrag von 100 000 Mk. zu zeichnen. Schließlich wurde davon
Kenntnis genommen, daß der auf dem Felde der Ehre gefallene
Gutsbeſitzer Werner Hegenſcheidt aus Sawiſch in Oberſchleſien
dem Vereine die Summe von 250 000 Mk. hinterlaſſen hat.
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Provinz Sachſen und Umgebung
Cölleda, 17. Sept. Endlich Shthgefa Am 9. Oktober

v. Js. brach aus dem hieſigen Amtsgerichtsgefängnis ein r
Liebing aus, der am 28. September in Leubingen durch
Wachtmeiſter „Arendt feſtgenommen worden war. Er war dort
beim Gutsbeſitzer Bachrodt als J beſchäftigt, hatte aber in
der Abweſenheit ſeines Herrn den äferſtab mit der Flinte ver-
tauſcht und vregelrecht gewildert. Er führte den falſchen Namen
Kremke, unter welchem er ſich auch in Leubingen verheiratet
hatte. Seit dem 9. Oktober hat Liebing nun ein wahres Räuber
leben geführt. In der Hauptſache legte er ſich aufs Pferdeſtehlen,
aber auch wertvolle Hunde hieß er mitgehen. Sein „beſter“
Gaunerſtreich war der Diebſtahl von 400 Mutterſchafen, die er
nach Norddeutſchland verladen hatte. Er wurde jedoch hierbei in
der hannöverſchen Gegend gefaßt, entſprang aber wiederum und
blieb verſchwunden. Dieſer Tage wurde das hieſige Amtsgericht
benachrichtigt, daß es endlich gelungen ſei, Liebing in Zwickau

zu n.K. Bitterfeld, 17. September. (Vereins lazarett
Ferkelmarkt) Die in unſern Vereinslazaretten tätigen
Helferinnen Gelmrot aus Zörbig. Banſe, Grong und Holzberger
von hier ſind nach beſtandener Prüfung zu Hilfsſchweſtern vom

war ein guter.
Körbisdorf, 17. Sept. (265jähriges Jubiläum.)

d. Paul Scheil auf eine2öjährige Tätigkeit in der Zuckerfabrik Körbisdorf zurückblicken.
Zu ſeinem Ghrentage wurde er von dem Vorſtande und Aufſichts
rat der Zuckerfabrik Körbisdorf durch ein ſchönes Hindenburg-
Bildnis und ein namhaftes Geldgeſchenk geehrt. Namens der
Handelskammer zu Halle beglückwünſchte deren Mitglied, Stadt-
rat ThieleMerſeburg, den Jubilar mit einer herzlichen Anſprache
und überreichte ihm die von der Handelskammer ausgeſtellte
Ehrenurkunde. Kaufmann Dobko witz überbrachte im Namen
der Loge zum goldenen Kreuz in Merſeburg deren Glückwünſche.

Delitzſch, 17. Sept. (Behütet die Kinder!) Ein
zur Warnung dienender Vorfall ereignete ſich hier. Ein Herrhatte den Buchandier Pabſtſchen Laden in der Breitenſtraße auf

geſucht und ſein kleines Töchterchen draußen ſtehen laſſen. Als
der Vater wieder aus dem Laden heraustrat, vermißte er ſein
Kind. Trotz allen Nachfragens war es nicht aufzufinden. Nach
Verlauf von mehr als einer Stunde brachte eine Frau das Kind
in die hnung der Eltern. Sie hatte es am Berliner Bahnhof
geſehen, wo ſich ein älteres Schulmädchen mit ihm beſchäftigte,
das beim Nahen der Frau Reißaus nahm. Dem kleinen Mädchen
hatte die jugendliche Räuberin die Schuhe ausgezogen, die ſie
auch mitgenommen hat. Jedenfalls hatte ſie das Kind fortgelockt,
um es zu verſchleppen und zu berauben

Hohenmölſen, 17. September. (Der erwähnte Dieb-
ſtahl iſt nicht von Bahn beamten, ſondern von zwei Güter-
boden arbeitern und einem Bahnwärter verübt worden.

Chemnitz, 17. Sept. (Gegen das namenloſe An
gebertum.) Die hieſige Kgl. Landwehrinſpektion gibt folgen
des bekannt: „Es gehen fortgeſetzt ſo viele anonhme Denun-
ziationen ein, daß es nicht immer gleich möglich iſt, die Ab-
ſender zu ermitteln. Sie mögen ſich aber geſagt ſein laſſen,
daß niemals einer namenloſen Angabe nachgegangen
wird, vielmehr der Angeber ſelbſt Gegenſtand der Nach
forſchumg wird, ſowie daß künftig in dazu angetanen Fällen
die Namen der Denunzianten veröffentlicht
werden.

Jena, 17. Sept. (Nachahmenswertes Beiſpiel.)
Die Stadtſparkaſſe will es allen Einwohnern der Stadt Jena er
möglichen, ſich an der Zeichnung der dritten Kriegsanleihe zu
beteiligen. Sie erklärt ſich den Sparern gegenüber bereit, Zeich-
nungen auf die Kriegsanleihe bis zum Betrage von 1000 Mark
zu veraguslagen, wenn die gezeichnete Summe bis zum
Schluſſe des Jahres 1916 auf ein Sparkaſſenbuch eingezahlt
wird. Die eingezahlten Teilbeträge werden verzinſt. Auch
die Stadtgemeinde Jena will ihren Beamten und Angeſtellten in
gleicher Weiſe entgegenkommen.

Altenburg, 17. September. Vom Landtag) Wie
verlautet, ſoll der Landtag, der gewöhnlich alle Jahre im
November zuſammentritt, 1914 aber nicht zur Tagung kam, nun
mehr im November zu einer kurzen Tagung ein-
berufen werden.

(Nachdruck verboten.)

Schwarze Perlen
1] Kriminalroman von Auguſt Weißl.

1. Kapitel.
Mit heißen ſatten Farben ſank der Tag.
Die Sonne ſtand im Weſten und ſandte einen Sprüh-

regen von Licht durch die ſtille unbewegliche Luft. Nichts
von Dämmerſtimmung war zu merken.

Die Aehrenfelder wogten wie flüſſiges Gold, die
grünen Wieſen leuchteten ſmaragden und ſelbſt in der
dunklen Waldwand im Hintergrunde flimmerte es noch
metalliſch.

Gleißend weiß lag die Landſtraße da. Nur die
Lindenallee, die zum Schloſſe Rodenſtein führte, bot unter
dem Dache jahrhundertalter Bäume Schutz vor der drücken
den Schwüle.

Jn dieſe Allee ritt eben ein junger Offizier ein.
Er war in ſcharfem Trabe von Kottingbrunn ge-

kommen und atmete erleichtert auf, als er in das erlöſende
Dunkel der Bäume tauchte.
Nun warf er ſeinem Goldfuchs die Zügel hin, klopfte
ihm zärtlich den dampfenden Hals ab, nahm die Kappe
vom Kopfe und wiſchte ſich den Schweiß von der Stirn.

Eine Viertelſtunde ſpäter hielt er vor dem Schloſſe,
das infolge vieler baulicher Veränderungen zwar keinen

ſtilgerechten, aber doch ſehr maleriſchen An
t t.Die Front lag gegen den Garten zu, eine breite

Lindenollee führte zum Eingang. Durch große Mügel-
türen gelangte man vom Speiſeſaale auf die altes kies-
beſtreute Terraſſe, von der ſteinerne Freitreppen in edlem
Schwunge zu einem weitläufigen Raſenparterre hinab-
führten. Mächtige, auf Sockeln ruhende Sandſteinlöwen
bildeten zu beiden Seiten den Abſchluß der Freitreppe.

Ein Offiziersburſch hatte den Oberleutnant erwartet
und nahm ihm das Pferd ab.

Wo ſind die Herrſchaften?
Jm Zimmer der Frau Baronin.
Wann wird ſoupiert?
Um halb neun, Herr Oberleutnant.
Der Janko darf nicht gleich in den Stall! befahl der

Oberleutnant. Führ ihn eine Viertelſtunde herum und
dunn vreibe ihn anſtändig ab. Verſtehſt?

Der Offizier eilte die Treppe hinauf, während der
Burſch dem Pferde die Sattelgurten nachließ.

Aus Halle und Umgebung
Halle. den 18. September.

Wie groß iſt der Zinsverlufſt bei Beleihungen
Weil es nicht jedem ohne weiteres einleuchten wird,

daß man beim Verpfänden von Kriegsanleihe auf 1000 Mk.
66 Pfg. und beim Hinterlegen von ſonſtigen Wertpapieren
nur 46 Pfg. Zinsverluſt hat, geben wir folgendes Beiſpiel:

Jemand hat 10000 Mark Staatspapiere oder ſonſtige Wert
papiere, die ihm die Bank mit 70 Prozent beleiht; die n
anleihe wird bekanntlich ſogar mit 75 Prozent beliehen. Die
Bank gibt alſo darauf 7000 Mark, die er auf die Kriegsanleihe
zeichnen kann. Da aber der Zeichnungspreis nur 99 Prozent
beträgt, und man außerdem die Zinſen bis 1. April 1916 ſchon
vorweg abziehen darf bei Zahlung am 30. September alſo
ganze 20 Prozent ſo braucht man nur 96,50 Mark (bei Ein
tragung ins Reichsſchuldbuch ſogar nur 96,80 Mark) für je 100
Mark Nennwert zu bezahlen; das macht für 7000 Mark Kriegs
anleihe im ganzen nur 6755 k. Nun bekommt man von den
gezeichneten 7000 Mark Kriegstänleihe im Jahre 350 Mark Zin
ſen, und von den 10000 Mark hinterlegten Wertpapieren, an
denen man das Eigentum auch weiter behält, bei ſa wir
4 ent Verzinſung 400 Mark, alſo zuſammen 750 Zin
ſen. egen muß man der Bank bezahlen 534 Prozent von den
geliehenen 6755 Mark, gibt 354,64 Mark, ſo daß man übrig be-
hält 395,36 Mark, während man vorher von ſeinen hinterlegten
Papieren 400 Mark Zinſen bezog. Man hat alſo an Zinſen nur
400 weniger 395,86 gleich 4,64 Mark verloren, das macht auf die
hinterlegten 10 000 Mark gerechnet nur 46 Pfg. auf je 1000 Mk.,
und auf die 7000 Mark Kriegsanleihe auch nicht mehr als 66 Pfg.
für 1000 Mark oder 6,6 Pfg. auf je 100 Mark.

Wor in der glücklichen Lage iſt, 1000 Mark Wert-
papiere zu haben, wird gewiß auch dieſen kleinen Zins-
verluſt noch tragen können, und wer ſein Vaterland
lieb hat, wird ein ſo geringes Opfer gern
und freudigbringen, um ſo mehr, als dieſer kleine
Verluſt wieder mehr als aufgewogen wird dadurch, daß
man für die gezahlten 96,50 und 99 Mark ſpäter ja volle
100 Mark wieder bekommt. Doxum ſcheue ſich niemand,

Eine neu erſchienene Bekanntmachung, deren Anord
nungen mit dem 18. September 1915 in Kraft treten,
befaßt ſich mit dem Wollertrag der deutſchen Schaf-
ſſchur 1914/15, ſowie dem bei den deutſchen Gerbereien befind
lichen Wollgefälle, ſoweit es noch nicht in das Eigentum
von Fabrikanten von Heeres oder Marinebedarf übergegangen
iſt, und nit dem Wollertrag der deutſchen Schafſchur 1915,/16,
gleichviel, ob ſich dieſer bei den Schafhaltern, an ſonſtigen Stellen
oder noch auf den Schafen befindet. Der geſamte Woll-
ertragbeider deutſchen Schafſchuren iſt beſchlag-
nahmt. Das Waſchen des beſchlagnahmten Wollertrages wird,
ſoweit er noch nicht an Fabrikanten für Heeres- oder Marinebe-
darf verkauft iſt, genau geregelt. Die Wolle muß ſpäteſtens 12
Wochen nach dem Scheren oder Fallen in einer der in der Be
kanntmachung namentlich aufgeführten Wollwäſchereien einge
liefert werder. Das Verkämmen der Wolle iſt gänglich verbo
ten, ſoweit nicht durch eine ausdrückliche Verfügung der Kriegs
Rohſtoff- Abteilung hierzu Erlaubnis erteilt worden iſt. Eine
Veräußerung der beſchlagnahmten Wolle darf nur noch an die
Kriegswollbedarf Aktiengeſellſchaft in Berlin, ſowie an ſolche
Perſonen, Firmen oder Geſellſchaften erfolgen, welche die Wolle
unmittelbar oder mittelbar an die Kriegswollbedarf-Aktienge
ſellſchaft in Berlin verkaufen Für die Lieferung der Wolle durch
den Schafhalter ſind ebenfalls beſtimmte Vorſchriften gegeben.
In jedem Fall muß die Wolle ſpäteſtens 10 Wochen nach der
Einlieferung in einer der zugelaſſenen Wäſchereien in das Eigen
tum der Kriegswollbedarf Aktiengeſellſchaft übergegangen ſein;
der Wollertrag 1914/15 muß bis zum 31. Dezember 1915 in dem
Eigentum dieſer Geſellſchaft ſtehen. Ueber den von der Geſell
ſchaft zu zahlenden Preis entſcheidet endgültig die Kriegs Roh-
ſtoff Abteilung nach „Anhörung einer Sachverſtändigen-Kommi-
ſſion, deren Zuſammenſetzung unter Zuziehung von Vertretern
der verſchiedenen Intereſſentenkreiſe geregelt iſt. Die Kriegs

An der Terraſſentür erwartete den Oberleutnont ein
glattraſierter Diener in tadelloſer Haltung. Ohne in
Wort zu ſprechen, führte er den Offizier mit einer tiefen
Verbeugung in deſſen Zimmer.

Befehlen Herr Baron etwas?
Kann ich ein Bad haben?
Gewiß! antwortete der Diener.
Alſo raſch ein Bad! Und dann richten Sie mir die

Salonhoſe, Attila und friſche Wäſche her!
Eine halbe Stunde ſpäter trat der Offizier in ein

Parterrezimmer, in dem eine kleine Geſellſchaft plauderte.
Ein alter Herr, Kavalier vom gelichteten Scheitel

bis zu den glänzenden Lackſchuhen, kam ihm freundlich
entgegen.

„Ah, auch Du flüchteſt zu uns, lieber Walden?
Es iſt entſetzlich draußen, antwortete der Offizier.

Die hohen, kühlen Zimmer ſind eine wahre Wohltat.
Eine junge, elegante Frau trat zu den Herren und

reichte dem Offizier die Hand. Einen Augenblick trafen
ſich die Blicke der beiden und tauchten tief ineinander.

Eine feine, leiſe Röte überzog das vornehme Geſicht
der reizenden Frau, die Tochter des Hausherrn, verwit
weten Freifrau von Landsegg, als ſie an den Oberleut-
nant die Frage richtete:

Wie war die Arbeit auf der Rennbahn?
Danke, Baronin, alles tadellos.
Sprang er gut?
Wie ein Vogel flog er über alle Hinderniſſe!
Na, dann waren ja Deine Befürchtungen unbegründet!

bemerkte ein hagerer, blonder Mann, der neben der Haus
tochter ſaß.

Bishher allerdings. Aber Janko hat ſeine Mucken.
Wenn es am Sonntag ſo geht wie heute, dann bin ich
wirklich zufrieden, erwiderte der Oberleutnant.

Hoffen wir! ſagte der Hausherr, während Baronin
Landsegg aufſtand und an den Offizier die Frage richtete:

Eis oder Tee?
Wenn Sie gnädig ſind, Baronin, geben Sie mir einen

Kognak.
Du, das iſt nichts bei der Hitze! warnte der Hausherr.
Jch muß mich aufpulvern, ich bin ganz ſchlaff. Die

Arbeit auf der Rennbahn und dann die Reiſe. Geſchlafen
habe ich auch nicht viel.

Die Baronin hatte einen Kognak eingeſchenkt.
Mit Gießhübler? fragte ſie.

ja.
Die Baronin reichte dem Oberleutnant das Glas.

wollbedarf- Aktiengeſellſchaft berteißt die von ihr
erworbene Wolle unter Genehmigung der KriegsRohſtoffAbtei
lung an ſolche inländiſche Verarbeiter, welche die Wolle nach-
weislich zur Ausführung von Aufträgen der deutſchen Heeres
oder Marineverwaltung brauchen. Die Vekannt ng enthält
noch eine Reihe anderer mir ſo über Anträge von
Schafhaltern auf Freigabe geringer Mengen Rohwolle zum Ver
brauch im eigenen Haushalt und über die Mindeſtmengen, die
bei einem Verkauf an die Kriegswollbedarf Aktiengeſellſchaft an
geboten werden müſſen. Außerdem wird auch das Scheren der
Scha n zu einer früheren als in anderen Jahren üblichen Zeit
verboten.

Der Wortlaut der Bekanntmachung iſt bei den Poligzeibe
hörden einzuſehen.
Beſtandserhebung und Beſchlagnahme von Gummi uſw.

Zu der Bekanntmachung über Beſtandserhebung und Be
ſchlagnahme von Kautſchuk (Gummi), Guttapercha, Balata und
Asbeſt, ſowie Halb und Fertigfabrikaten unter Verwendung
dieſer Rohſtoffe iſt eine Nachtrags- Bekanntmachung
erſchienen. Hiernach iſt der Verkauf oder die Lieferung der in
g 2 Ziffer B unter IV Nr. 9, 12. 13 und 16 genannten und noch
der früheren Bekanntmachung lediglich meldepflichtigen Gegen
ſtände insbeſondere alte Autoreifen, Luftſchläuche, Gummi-
abfälle vom 18. September 1915 ab nur noch an die König
liche Jnſpektion des Kraftfahrweſens in Berlin-Schöneberg, Fis
kaliſcheſtraße, oder an deren durch ſchriftlichen Auftrag ausge
wieſene Beauftragte, ſtatthaft. Die in Gummi- und Regenerier-
fabriken vorhandenen Beſtände dürfen verarbeitet werden. Jm
übrigen ſind die Gegenſtände gemäß der Bundesratsverordnung
über die Sicherſtellung von Kriegsbedarf vom 24. Juni 1915 be-
ſchlagnahmt. Der Wortlaut dieſer Nachtrags- Bekanntmachung
kann bei den Polizeibehörden eingeſehen werden.

Vom ſtädtiſchen Fleiſchverkauf
Wie der Magiſtrat bekannt gemacht hat, wird von heute

Sonnabend ab das Pfund Fleiſch im ſtädtiſchen Schlachthofe um
30 Pfennige teuerer als bisher, nämlich zu 1,80 Mark verkauft.
Als Grund für dieſen Preisaufſchlag wird ein beträchtlich höhe-
rer Einkaufspreis der neuen Vorräte angegeben. Nichtsdeſto-
weniger wird auch bei dieſem erhöhten Preiſe, der immerhin noch
weſentlich billiger iſt, als der in den Fleiſcherläden geforderte
Preis: 2,20 Mark für Schweinebauchfleiſch und 2,40 Mark für
die beſſeren Stücke, der Andrang kaum geringer ſein, wie bisher.
Der dauerte in unvermindeter Stärke während der ganzen
Zeit des Verkaufs vom 1. Juli ab an, ſo daß die Käufer unter
Umſtänden ſtundenlang auf ihre Abfertigung warten müſſen. Wir
haben aber auch in dieſem Kriege uns Geduld anerzogen, und
die wird auch hier geübt, zumal es aus bekannten Gründen ſehr
ſchwierig iſt, in anderen Stadtgegenden weitere Fleiſchverkaufs
ſtellen einzurichten

Sind die Arbeiterturnvereine noch als politiſche Vereine
zu betrachten?

Der Kreisturnrat der Arbeiterturnvereine im Köni ge
reich Sachſen hat vor einiger Zeit eine Eingabe an
das Miniſterium des Jnnern gerichtet, in der erſucht
wurde, die Arbeiterturnvereine nicht mehr als politiſche
Vereine zu behandeln. Darauf iſt vom gedachten Miniſte
rium folgende Antwort eingegangen:

„Das Königl. Miniſterium des Jnnern iſt zwar durchaus der
Meinung, daß in den gegenwärtigen Zeiten gegenüber den Kund-
gebungen nationaler Geſchlöſſenheit, die ſeit Ausbruch des
Krieges alle politiſchen Parteien an den Tag gelegt haben, alles
zurückzutreten habe, was das Gefühl der Einheit des ganzen
Volkes beeinträchtigen könnte, und iſt daher auch grundſätzlich da
mit einverſtanden, daß Streitfragen des öffentlichen Rechts, deren
Klärung in Friedenszeiten wichtig erſcheint, unbeſchadet des
Rechtsſtandpunktes, als in den jetzigen Zeitläufen minderwichtig
durch Zurücknehmen der angefochtenen Verfügung oder ſonſtwie
zur Entſcheidung gebracht werden. Jm vorliegenden Falle iſt
jedoch die Sach- und Rechtslage inſofern eine weſentlich andere,
als die Zweigvereine des Arbeiterturnerbundes durch höchſt
richterliche Entſcheidung für politiſche Vereine
erklärt worden ſind und damit ihre Unterſtellung unter das
Vereinsgeſetz als berechtigt anerkannt worden iſt. Dieſe Tatſache
läßt ſich durch eine Anordnung der Verwaltungsbehörde nicht
ohne weiteres aus der Welt ſchaffen. Das Königl. Miniſterium
des Jnnern iſt infolgedeſſen auch nicht. in der Lage, die ihm
unterſtehenden Behörden anzuweifen, die dem Arbeiterturnerbunde

g Küß die Hand! ſagte dieſer und trank es auf einen
Zug leer.

Vielleicht noch einen? fragte die Baronin lächelnd.
Wenn Sie die Gnade haben
Die junge Frau nickte lächelnd.
So gnädig bin ich ſchon. Jch ſehe es Jhnen an, Sie

verdurſten ja förmlich.
Oberleutnant Baron Walden nahm in einem breiten

Seſſel neben der Baronin Platz. v
Der alte Herr ſetzte offenbar das durch den Eintritt

des Offiziers unterbrochene Geſpräch wieder fort, als er
ſeiner Tochter zurief:

Jch ſage Dir nochmals, Mary, das war ein Unſinn
Wodurch haben Sie ſich einen Vorwurf zugezogen?

fragte der Oberleutnant neckend.
Meine Tochter kaprigiert ſich nämlich, wandte ſich der

Hausherr an Walden, bei dem ſonntägigen Rennball den
Familienſchmuck zu tragen. Jetzt im Sommer, hier in
Kottingkrunn! Sie hat Johann eigens deshalb in die
Stadt geſchickt. Er mußte in die Bank, um die Kaſſette zu
beheben. Was ſagſt Du zu dieſer Jdee?

Jch denke, die Baronin wird wohl wiſſen, was ſie tut.
Da werden wir auch die berühmten ſchwarzen Perlen zu
ſehen bekommen, nicht wohr, Baronin?

Natürlich, antwortete die junge Frau lebhaft. Um
die handelt es ſich ja. Papa übertreibt wieder ein bißl.
Familienſchmuck fällt mir doch gar nicht ein! Nur das
Perlenhalsband möchte ich tragen, weil es zu meiner Toilette
paßt. Wozu hat man denn ſo berühmte Perlen, wenn ſie
auf der Bank liegen und kein Menſch davon etwas zu ſehen
bekommt? Und dann, es iſt doch ein Ball, ein Rennball.
Man Weint in großer Toilette und trägt daher auch

Na, mir iſt es recht, ſagte der olte Herr trocken, aber
das ſage ich Dir, Mary, nach dem Ball muß die Kaſſette
ſofort wieder in die Stadt.

Bitte, Papa, dagegen habe ich ja nichts. Montag
früh kann ſie der Johann wieder hineintragen.
M So wertvolle Stücke gehören in ſicheren Gewahrfam,

ry.
Gut aufgehoben ſind die Perlen auch hier, bemerkte

die Baronin.
Eine Bank bietet jedenfalls mehr Sicherheit als ein

Landhaus, das oft tagelang verwaiſt iſt, antwortete der
Baron.

„Ja, ja, Vater! Wie geſagt, Montag in aller Frühe
kann der Johann wieder damit zur Bank nach Wien.

Fortſetzung folgt.

S
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in Leipzig angeſchloſſenen Vereine zur Zeit als unpolitiſch zu behandeln. e des Jnnern hat aber in einer Verord-
nung von 5. Januar 1915 im übrigen darauf hingewieſen, daß der
erſtrebte Zweck der turneriſchen Ausbildung der Jugendlichen,
denen es durch F 17 des Reichsvereinsgeſetzes verwehrt iſt, ſich den
Arbeiterkurnvereinen als Mitglieder anzuſchließen, dadurch er
reicht werden kann, daß dieſe Jugendlichen beſondere Turner-
ruppen außerhalb der Vereine bilden, die in keinem organiſchenSſomnenhange mit den zur Zeit durch höchftrichterliche Entſchei

dung als politiſche Vereine feſtgeſtellten Arbeiterturnvereinen
ſtehen, und daß ihre Gründer, Leiter und Vorturner Gewähr da-
für leiſten, daß bei ihren körperlichen Uebungen jede politiſche
Tätigkeit und Beeinfluſſung unterbleibt.“

Der Kreisturnwart der Arbeiterturnvereine hat nun
neuerdings nochmals eine Eingabe an das ſächſiſche Miniſte
rium des Jnnern gerichtet, in der abermals erſucht wird,
die Arbeiterturnvereine nicht mehr als politiſche Vereine
zu behandeln. Die Eingabe betont beſonders, daß die
Arbeiterturnvereine nach ihren Satzungen durchaus un
golitiſche Zwecke verfolgen. Neuerdings beſchäftigt ſich eine
Kommiſſion des Reichstages mit den entſprechenden Be-
ſtimmungen des Reichsvereinsgeſetzes, man hofft vom
Arbeiterturnerbund, daß der Bundesrat ſich diesmal einer
anderweiten Deutung des Reichsvereinsgeſetzes geneigter
zeigen wird.

Ein alter Halleſcher Artilleriſt
Oberſt Eduard Forſt, Kommandeur des 1. Maſuriſchen

Feld Artillerie Regiments Nr. 73 iſt an ſeinen ſchweren Wunden
im Lazarett von Allenſtein verſtorben. Er wurde am 16. Oktober
1879 Offizier im 1. Oberelſäſſiſchen Feld-Artillerie- Regiment
Nr. 15 in Straßburg in dem er Abteilungs- und Regiments-
adjutant war. Jm Jahre 1881 in das neuaufgeſtellte 1. Unter
elſäſſiſche Feld Artillerie Regiment Nr. 31 in Hagenau verſetzt,
wurde er am 23. Auguſt 1889 zum Oberleutnant befördert und
im Jahre 1890 zum Adjutanten der 4. Feld Artillerie-Brigade in
Magdeburg ernannt. Jn dieſer Stellung wurde er am 15. Au-
guſt 1893 zum Hauptmann befördert und bald darauf als Batte
rie-Chef in das 1. Thüringiſche Feld-Artillerie- Regiment Nr. 19
in Erfurt verſetzt. Jn gleicher Eigenſchaft im Jahre 1890 in das
2. Thüringiſche Feld Artillerie- Regiment Nr. 55 in Naumburg
herſetzt, trat er in Jahre 1901 zum Stabe des Mansfelder Feld
Artillerie Regiments Nr. 75 in Halle g. S. über, in dem er am
11. September 1903 Major und Kommandeur der 1. Abteilung
wurde. Als ſolcher am 20. Dezember 1910 zum Oberſtleutnant
befördert, wurde er am 18. Auguſt 1911 zum Kommandeur des
1. Maſuriſchen FeldArtillerie- Regiments Nr. 73 in Allenſtein
ernannt und am 18. April 1913 zum Oberſten befördert. B.

Eine Ladung ſtädtiſcher Aepfel wird heute Sonnabend,
auf dem oheren Markt an der Selterwaſſerbude zum Verkauf
kommen.

Auch die Vogelwelt iſt auf unſerer Kriegsandenken-Aus-
ſtellung, Schmeerſtraße Nr 12 vertreten. Es iſt ja bekannt, daß
manche Vogelarten ſich überraſchend ſchnell an das Kampfgetöſe
gewöhnen und dann zwiſchen den feindlichen Fronten gang un
beſorgt ihren Lebensgewohnheiten nachgehen. Ausgeſtellt iſt ein
prächtiger Fiſchreiher, der im Fluge an der Decke ſchwebt und
von einem Halliſchen Offizier dicht hinter der Front in der Nähe
der Lorettohöhe geſchoſſen wurde. Ein anderes bemerkenswertes
Ausſtellungsſtück, das gleichfalls aus der Luft herabgeflogen kam,
aber mit der Vogelwelt nichts zu tun hat, iſt ein Fallſchirm aus
leichtem Leinenſtoff, an dem eine große, weiße Leuchtkugel be
feſtigt war. Die Franzoſen bedienen ſich ihrer, um das Kampf
feld zwiſchen den beiden Fronten zu beleuchten. Ein junger
Halliſcher Offizier konnte das ſeltene Stück, das auf einem ſchwie
rigen Patrouillengange dicht vor ihm herabfiel, bergen. Die
Patrouille bekam infolge der Beleuchtung feindliches Streufeuer,
kam aber glücklich durch. Ein anderes ſeltenes Stück iſt der Degen
eines höheren Offiziers. Er hing in der Scheide im Schützen
zraben, während der Beſitzer im Unterſtande zu tun hatte, und
wurde von vier Geſchoſſen getroffen, wovon eins die Scheide mit
dem Säbel glatt durchſchlug. Alle drei Stücke ſind von den Be
ſitzern für einige Zeit geliehen worden. Weitere ſehenswerte Aus
ſttellungsſtücke werden von der Ausſtellungsleitung leihweiſe oder
käwflich gern entgegen genommen. Die Hälfte des Eintritts-
geldes wird zu Gunſten der Kriegsgefangenen-Fürſorge ans Rote
Kreuz abgeführt, mit der anderen Hälfte hofft man die Unkoſten
decken zu können.

Sportnachrichten
Fußballſtädtekämpfe. Der FußballStädtewettkampf Halle

ſoweeſen? e ſe zum Austragmmen. n sden ſoll ein ädteſpiel Dresden-Leipzigam 10. Oktober ausgefochten werden.

Vermiſchtes
Ein neuer Spionageprozeß vor dem Reichsgericht

Leipzig, 17. September. Ein neuer Spionageprogzeß findet
am 1. Oktober vor dem 2. Strafſenat. des Reichsgerichts ſtatt.
Angeklagt iſt der Kokarbeiter Stefan Pieta aus Caſtrop,
velcher des verſuchten Landesverrats und anderer Straftaten
beſchuldigt wird.

Brand in einer Carbonidfabrik
Berlin, 17. September. Jn der Schlebuſcher Car-

bonidfabrik iſt heute Nacht durch Selbſtendzündung ein
Brand entſtanden, wobei Verluſte an Menſchenleben nicht zu
beklagen ſind. Der Sachſchaden iſt unbedeutend. Der Betrieb
erleidet keine Unterbrechung.

Ueberwachung der portugieſiſchen Grenze
Paris, 17. Sept. Nach einer Meldung des „Temps“ aus

Liſſabon hat die Regierung infolge wiederholter Unruhen eine
ſcharfe Ueberwachung der Grenze angeordnet.
Nur mit vollſtändigen Ausweispapieren verſehene Perſonen
können nach Portugal reiſen.

Exploſion einer franzöſiſchen Geſchoßfabrik
Paris, 17. September. ie der „Temps“ meldet, ereignete

ſich geſtern in der Geſchoßfabrik von Lepecq eine heftige
Exploſion. Ein Teil der Fabrik flog in die Luft. Die
Fenſterſcheiben aller Häuſer im Umkreiſe von 500 Metern wur
den zertrümmert. Dem Umſtande, daß die Nachtſchicht die
Arbeitsſtelle verlaſſen hatte und die Tagſchicht noch nicht an
getreten war, iſt es zu verdanken, daß nur drei Perſonen ver
letzt worden ſind. Der Schaden iſt bedeutend. Die Urſache der
Exploſion iſt unbekannt.

Landwirtſchaftliches
Verſorgung der deutſchen Landwirtſchaft mit Kunſtdünger

Der Deutſche Landwirtſchaftsrat hat bei
dem Reichskanzler und bei dem preußiſchen Landwirtſchafts
miniſter folgende Anträge geſtellt:

1. Es iſt dringend zu empfehlen, ein Miſchverbot
für ſchwefelſaures Ammoniak zu erlaſſen. Alsſicher wi und gefahrlos anzuwendendes ſtäckſtoffhaltiges

Kopfdüngemittel für das Brotgetreide, den Roggen und den
Weizen, ſteht der deutſchen Landwirtſchaft heute nur das
ſchwefelſaure Ammoniak zur Verfügung. Die Vermiſchung mit
Superphosphat, oder anderen Düngemitteln führt a) zu einer ſehr
erheblichen Verteurung, b) zur Verſchwendung mit Phosphor-
ſäure, c) zu unnötiger Belaſtung der Eiſenbahnen, d) zu
Schäden, wenn durch die ſich ergebende übermäßige Düngung
mit Phosphorſäure ſchädliche Frühreife herbeigeführt wird.

2. Für alle bereits hergeſtellten Miſchdünger ſowie für
den Stickſtoff im ausländiſchen ſchwefelſauren Ammoniak müſſen

Höchſt preiſe für das Pfund- Ammonigk-Stickſtoff, gleich
zeitig um welchen Miſchdünger es ſich handelt, möglichſt ſofort
feſtgeſetzt werden. Der im Königl. Preuß. Landwirtſchafts-
miniſterium vereinbarte Höchſtpreis von 104 Pf. erſcheint an
gemeſſen. Auch die Zufuhr von ausländiſchen ſchwefelſaurem
Ammoniak wird durch eine derartige Preisfeſtſetzung nicht be
einträchtigt.

3. Sollte entgegen der Forderung zu 1. eine weitere Her
ſtellung von AmmoniakSuperphosphaten gewünſcht werden,
ſo iſt es unbedingt notwendig, daß für das Frühjahr die
niedrigprozentigen Ammonigk-Superphosphate beſeitigt und
durch die altbewährten Miſchungen 6 12, beſſer noch durch die
Miſchung 9 9 erſetzt werden.

4. Auch für reinen Kalkſtickſtoff und für Miſchungen von
Kalkſtickſtoff mit anderen Stoffen müſſen Höchſtpreiſe feſt
geſetzt werden, weil ſonſt eine ungebührliche Verteuerung für
einen großen Teil der verfügbaren Kalkſtickſtoffmengen un-
vermeidbar iſt. Für inländiſche Ware empfiehlt ſich ein Preis
von 1,40 bis 1,60 Mark für das Kilo-19 Stickſtoff frei aller
deutſchen Bahnſtationen, den Sackpreis eingeſchloſſen. Der Ver
kauf aus ländiſcher Ware muß anderweit geregelt werden, etwa
in der Weiſe daß jeder Jmporteur gehalten iſt, den von ihm
eingeführten Kalkſtickſtoff lediglich an eine zu ſchaffende Zentral
ſtelle in Berlin abzugeben, wobei auch für ausländiſche Ware
von vornherein ein Höchſtpreis für das Kilo Stickſtoff feſt
zuſetzen iſt, um der einſetzenden ſchrankenloſen Preistreiberei
von vornherein einen Riegel vorzuſchieben. Eine von ge
ſchickter Hand geleitete derartige Zentralſtelle würde zweifel
37 ſehr viel Kalkſtickſtoff aus dem Auslande heranſchaffen
önnen.

sveichnet Kriegsanleihe!
Die Zeichnungsfriſt endet am Mittwoch, 22. Sep-

tember, mittags 1 Uhr.

Börſen- und Handelsteil
Die Auflöſung der Verſicherungsverträge bei engliſchen

und franzöſiſchen Geſellſchaften
Gleich nach Kriegsausbruch, als die in ländiſchen Nieder-

laſſungen der im feindlichen Ausland anſäſſigen Ver-
ſicherungsgeſellſchaften abgeſchnitten und auf ſich ſelbſt geſtellt
waven, hatte, wie der „Neue politiſche Tagesdienſt“ ſchreibt, das
Aufſichtsamt für Privatverſicherung die Vertreter der Geſell-
ſchaften aufgefordert, zur Vermeidung von behördlichen Maß-
nahmen unverzüglich für eine genügende Sicher-
ſtellung der Anſprüche der deutſchen Verſicherten Sorge zu
tragen. Außerdem wurde der Abſchluß von Haftungs- und Ueber
führungsverträgen, mit deutſchen Unternehmungen in die Wege
geleitet, wobei die deutſche Geſellſchaft gegenüber den Verſicherten
die ſelbſtſchuldneriſche Haftung, gegenüber dem bisherigen Ver-
ſicherer die volle Rückverſicherung übernahm. Hierdurch war dem
Verſicherten die Möglichkeit gegeben, ſofort zu einer deutſchen
Geſellſchaft überzugehen. Beim Kriegsausbruch hatten 24 Ge-
ſellſchaften des feindlichen Auslandes, 22 eng-
liſche und 2 franzöſiſche, Niederbaſſungen in Deutſchland, die über
einen Verſicherungsbeſtand von mehr als 9 Milliarden
Mark verfügten. Von den 24 Geſellſchaften haben 17 Haftungs-
und Ueberführungsverträge abgeſchloſſen. Nach einer 10 Monate
nach Kriegsausbruch veranſtalteten Umfrage waren bei 7 engli-
ſchen Geſellſchaften mit einem früheren Beſtande von rund 400
Millionen Mark alle deutſchen Verſicherungen erloſchen, bei den
übrigen 17 liefen noch rund 1,8 Milliarden auf den Namen der
ausländiſchen Geſellſchaft, das ſind etwa 209 des Beſtandes
am 1. Januar 1914. Dabei iſt allerdings zu berückſichtigen, daß
viele Verſicherte neben der Haftung einer deutſchen die Haftung
der ausländiſchen Geſellſchaft noch fortbeſtehen laſſen. Auch ſind
in vielen Fällen die Uebertragungen der Verſicherung auf eine
deutſche Geſellſchaft nicht zur Kenntnis des Bevollmächtigten der
ausländiſchen Geſellſchaft gekommen. Die hinterlegten Kautio-
nen ſind noch bei keiner Geſellſchaft angegriffen.

Dividendenausſichten
Bei der F. Butzke u. Co. Akt.Geſ. für Metallinduſtrie in

Berlin gelten die Ausſichten als befriedigend.
Die Magdeburger Mühlenwerke, Nudel- und Couleur-

Fabrik, A.G. war im abgelaufenen Geſchäftsjahre 1914 zufrie-
denſtellend beſchäftigt. Man glaubt annehmen zu können, daß
die Dividende gegen die vorjährige von 4 Prozent eine kleine
Erhöhung erfahren werde.

Die Walzengießerei vorm. Kölſch Co. in Siegen wird
laut „Berl. Börſenztg.“ für das Jahr 1914/15 die Dividendengah-
lung wieder aufnehmen.

Die Donnersmarckhütte, Oberſchleſiſche Eiſen- und Koh-
lenwerke A.-G., hat nach der „Bresl. Ztg.“ im bisherigen Ver-
lauf des neuen Geſchäftsjahres mit glünſtigem Erfolge gearbeitet,
ſo daß mit einer mehrprozentigen Dividendenerhöhung gerechnet
werden könne.

Der dem AufſichtsratAnhalt-Deſſauiſche Landesbank.
vorgelegte Abſchluß für das erſte Halbjahr 1915 weiſt, wie dem
„A. St. A.“ mitgeteilt wird, durchaus befriedigende Gewinnziffern
auf, welche diejenigen des erſten Halbjahres 1914 noch etwas
übertreffen.

4 ige Preußiſche Schatzanweiſungen. Die am
1. April 1916 zur Rückzahlung gelangende Serie der aus
losbaren 4igen Preußiſchen Schatzanweiſungen von 1914 erſter
und zweiter Ausgabe wird am Freitag, dem 15. Okto-
ber 1915, vormittags 10 Uhr, im Dienſtgebäude der
Hauptverwaltung der Staatsſchulden zu Berlin, Oranienſtraße
92,/94, vorn 1 Treppe öffentlich in Gegenwart eines Notars durch
das Los beſtimmt werden.

Verſchiebung des Abbaues der Ultimoengagements. Jn
der Sitzung des Berliner Börſenvorſtandes wurde die Beſtim
mung über die Regelung der per ultimo laufenden Engagements
erörtert und der Beſchluß gefaßt, von einem Abbau der Börſen-
engagements in dieſem Monat abzuſehen. Die Fällig-
keit der per ultimo September laufenden Geſchäfte wird damit
auf ultimo Oktober 1915 verſchoben.

Mecklenburgiſche Kaliſalzwerke Jeſſenitz in Konkurs. Zum
Konkurs der Geſellſchaft wird in Hamburg eine Schätzung

der Vermögenswerte bekannt, die vom Jeſſennitzer Ver
waltungskreiſe vor dem Konkursauftrag aufgeſtellt iſt. Danach
betvagen die leicht greifbaren Mittel 553 000 Mark Dazu kommen
folgende Schätzungen: 870,000 Mark Hhypotheken, eingetragen
auf den jetzt wieder abgedichteten Schacht von Wendland, ferner
300,000 Mark Verkaufswert der Uebertaganlagen von Feſſenitz,
darunter die Arbeiterkolonie, 100,000 Mark. Wert der Feſſenitzer

Berechtſame und weitere 100,000 Mark erwarteter Gewinn aus
dem Verkauf der Endlaugenleitung. Damit wären die Ver-

mögenswerte auf 1,128,000 Mark geſchätzt. Da am 31. Dezember
1914 Schuldverſchreibungen im Betrage von 1,958,000 Mark um-
liefen, würde ſich eine ſtattliche Deckung für die Anleihegläubiger
ergeben.

Börſenſtimmungsbild
Berlin, 17. September. Bei etwas lebhafterem Geſchäft und

unverändert feſter Grundbeftimmung wurden heute wiederum
Daimler, Thale, Gußſtahlkugel, Viktoria Fahrrad und dann Leder-
aktion, ſowie vereinzelt auch Rüſtungswerte als höher genannt.
Am Renten-, Deviſen- und Geldmarkte ſind die Verhältniſſe un
verändert.

Getreidebericht
Berlin, 17. September. Die Aufwärtsbewegung der Mais-

Preiſe ſetzte ſich heute fort. Da die im Lande befindlichen Vor
räte immer kleiner werden und man die künftige Geſtaltung der
Verhältniſſe noch nicht klar ſieht, zeigten ſich die Lagerhäuſer ſehr
zurückhaltend. Das Angebot war nicht beſonders groß. Für
Ja Mais loko wurden die bis 10 Mark erhöhten Forderungen
glatt bewilligt. Auch Gerſte war heute ſtärker gefragt und 3 bis
8 Mark höher. Maismehl, Maisfuttermittel, Kleie und Rüben-
ſchnitzel wurden zu geſtrigen Preiſen gehandelt. Der Getreide-
markt blieb ohne Notiz. Wetter: ſchön.

Letzte Telegramme
Der letzte Verſuch

Lugano, 18. Sept. Athener Blätter berichtet dem„Corriere della Sera“ zufolge übereinſtimmend von r iefi gen

Vorbereitungen der Verbündeten zu einem Haupt-
ſturm auf die Dardanellen. Zur Bekämpfung der
deutſchen Unterſeeboote ſeien an der Meerenge beſondere Appa-
rate angebracht.

U-Bvots-Beute
Haag, 18. Sept. Aus London wird gemeldet: Der

engliſche Dampfer „„Natal Dransport“,
4100 Tonnen, iſt in der Nähe der Jnſel Krosg torpe-
diert worden.

London, 18. Sept. Nach einer Lloydsmeldung aus
Sao Miguel (Azoren) iſt der franzöſiſche Dampfer
„St. Anna“, der auf dem Ozean in Brand geraten war,
dort angekommen. 606 Fahrgäſte befinden ſich auf dem
italieniſchen Dampfer „Ancona“ und werden nach Neapel
gehen.

(Wiederholt. Schon in einem Teil der geſtrigen
Nachmittags- Ausgabe enthalten.)

Der Bericht des Großen Hauptquartiers

Großes Hauptquartier, 17. September.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Jn der Champagne wurde den Franzoſen nord-
weſtlich von Perthes durch einen Handgranatenangriff ein
Grabenſtück der vorderen Stellung entriſſen. Ein Gegen-
angriff wurde abgeſchlagen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Hindenburg.
Südlich von Dünaburg wurde die Straße

Widey-Goduziſchki-Komai erreicht. Widey wurde
heute früh nach heftigem Häuſerkampfe genommen.

Nordweſtlich, nördlich und nordöſtlich von Wilna
wird unſer Angriff fortgeſetzt.

Die Lage öſtlich von Olita-Grodno iſt im weſent-
lichen unverändert. Die Szchzara wurde bei dem gleich-
namigen Orte überſchritten.

Auch bei der Heeresgruppe des General-
feldmarſchalls Prinzen Leopold von
Bayern erzwangen unſere Truppen an mehreren Stellen
den Szczara-Uebergang.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Mackenſen.
Die Sumpfgebiete nördlich von Pinsk wurden vom

Feinde geſäubert.
Südöſtlicher Kriegsſchauplatz

Von den deutſchen Truppen nichts Neues.

T. B.) Oberſte Heeresleitung.

Wetterbericht
vom 17. Sept.: Jn Deutſchland herrſchte geſtern ziemlich trübes,
etwas wärmeres Wetter. Niederſchläge fielen allgemeiner in
den Küſtengebieten, im Binnenlande jedoch nur vereinzelt, nir-
gends aber in erheblicheren Mengen. Jm Rheinlande traten
lokale Gewitter auf. Jm Dienſtbezirk überſchritten die Mittags
temperaturen zumeiſt 20 Grad. Ausſichten für Sonn-
abend Wechſelnde Bewölkung, vorwiegend trocken, etwas
kühler.

e

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provinz, Börſen- und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzeigenteil: O, Kreibohm.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw, den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“

Zeichnungen
auf die

dritte Kriegsanleihe
(5 deutſche Reichsanleihe)

werden in unſern Geſchäftszimmern Halle a. S., Alte Prome-
nade 6, eine Treppe, täglich zwiſchen 8 und 12 und 2 und 7 Uhr

entgegengenommen. (4613an

Zeichnungsſcheine ſtehen gern zur Verfügung.
Preußiſche Lebens-VerſicherungsAktien Geſellſchaft.

Subdirektion Halle a. S.
Zur öffentlichen Zeichnung zugelaſſen lt. Bundesratsverorduung.
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